
Das Wechselblättrige Milzkraut (Chrysopleni-
um altenüfolium) 
ist mit seinen kleinen Blütchen, die von einem Kranz 
ähnlicher, doch kleinerer, gelber Hochblätter umgeben 
ist, einzeln betrachtet recht unscheinbar. Wenn jedoch 
viele Quadratmeter große Flecken mit den niedrigen, 
etwas über 5 cm hoch werdenden Pflänzchen bedeckt 
sind, erkennt man die ganze Schönheit dieses klei-
nen Steinbrechgewächses, das nasse, verdichtete Bö-
den an schattigen Bächen, an Quellaustritten, Rinnen 
mit Hangdruckwasser und feuchte Mulden besiedelt. 
Hübsch anzuschauen sind auch die nierenförmigen 
Grundblätter des lockerrasig wachsenden, Ausläufer 
bildenden Pflänzchens. Das Milzkraut war einst - wie 
aus dem Namen erkennbar - eine alte Heilpflanze. Wirk-
stoffe wurden aber bis heute wohl noch nicht isoliert.
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